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ZURCHER KUNSTNACHRICHTEN

Wie in einer wirklichen und wahrhaftigen Weltstadt liegt in diesem
Sommer in Ziirich das Neueste vom Neuen vor uns ausgebreitet; kein
Sensationchen bleibt uns erspart. Die Kunstsalons schieBen wie Pilze aus
dem Boden und iibertrumpfen sich so, dass die Schweizerische Turnus-
Ausstellung, die noch bis zum 10. August sichtbar ist, kaum beachtet wird.

Wenn ich nun von diesem Turnus spreche, so mdéchte ich alle so oft
hier erwdhnten Meister beiseite lassen und nur von den Jungen reden,
deren Namen mir oder meinen Lesern neu sind, und nur jene nennen,
welche auf die Entwicklung der Malerei einigen Einfluss haben diirften.
Unsern anerkannten Meistern ist ja dadurch eine fast unverdiente Reklame
erwachsen, dass Herr Joseph Clemens Kaufmann von Luzern nach einem
alt Bundesrichter endlich auch einen Ausldnder gefunden hat, der bereit war,
gegen sie eine sich und ibn selbst hinrichtende Broschiire zu schreiben.

Zu entschiedener Kiinstlerschaft hat sich Hermann Huber durchge-
rungen, in dem es bis heute unsicher girte. Seine beiden figiirlichen
Kompositionen entspringen zwar nicht jener anatomischen Kenntnis des
Korpers, die ich im letzten Hefte als Kunstprinzip zu erdrtern versuchte;
sie sind rein aus Bogenlinien, die sich in der Schwebe halten, also rein
aus der Arabeske konstruiert, und das ist auch ein Weg, um zu einer stark
und groB wirkenden Einheit zu gelangen. Das gesucht Primitive, das Hubers
erste Versuche kennzeichnete, hat er nun iiberwunden und ist zu Anmut
vereint mit Kraft gelangt; man hat fast den Eindruck, als seien seine Figuren
mit Musikbegleitung gemalt worden.

Aus dem kubistischen Lager, glaube ich, sind Arnold Briigger und
Otto Morach entflohen. Ein franzisisches Stadtchen von Briigger ist in
bis ins Allerfeinste abgestuften braunen und griinen Tonen gehalten, in die
sich etwas Rosa mischt; alles durch die schwarzen Umrisslinien zusammen-
gehalten. Und die gleiche Eigenart zeigt wenigstens der eine seiner beiden
Kopfe: Reichtum der Farbe, der sich klug darauf beschrdnkt, was zum
Ausdruck der Form unerlisslich ist. Auch Morach ist besonders an der
Form, zu meist an der Darstellung von Dachmassen gelegen; ein feines
Schiefergrau ist der Hauptton, der in allen Tonen enthalten ist. Diese bei-
den Kiinstler haben eine groBe Sicherheit dessen erworben, auf das es
bei malerischer Widergabe der Form ankommt; dazu eine neuartige Wie-
dergabe der Farbe, die einem gleich gefangen nimmt.

Ein anderes Kiinstlerpaar, das zwar schon letztes Jahr in Neuenburg
auffallen musste, sind die Genfer Maurice Barraud und Emil Bressler.
Auch bei ihnen das Problem: mit wie wenig Mitteln bring’ ichs heraus?
Nur handelt sichs bei ihnen weniger um die Form, als um Bewegung und
Charakterisierung. Das eine Pastell von Barraud gibt fast mit der ver-
ruchten Schirfe von Pascin degenerierte Stadtkinder wieder; das andere
hat schonen Linienrhythmus. Und Bressler versucht, mit nicht minderem
Gliick, durch Reduzierung auf rund und weich flieBende Form Kraft zu er-
qugen. Gustave Buchet, der ihnlichen Aufgaben nachgeht, ist eher frech
als gut.

Zwei Radierungen von Paul Bodmer, liegender Mann und Wartezimmer,
werden manchem wie aus dem Schreibhefte des kleinen Moritz vorkommen.
Die Zeichnung ist durchaus nicht korrekter als bei einem kleinen Jungen,
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und doch ist sie voller Gefiihl, voll unerkldrlicher Lebenswahrheit des Aus-
drucks, der auf alle Einzelheiten verzichten darf.

Zum Schluss noch ein merkwiirdiges Bild von Gottfried Christen :
in einem roten Zimmer, bis auf das Muster der Vorhdnge unbeholfen,
miihselig und ehrlich gemalt, sitzt eine dicke Dame mit ihrem Tochterlein,
gelblich beide, hart wie aus Holz geschnitzt. Bei aller Anfingerhaftigkeit
von einem Wirklichkeitsfanatismus, vor dem man verdutzt steht. Unter den
vielen Wegen, die junge Schweizerkiinstler gehen, wieder ein fast ganz neuer,
vor den man auch keine Verbottafel stellen md4chte.

* »*
*

Im Kunstsalon Neupert an der BahnhofstraBe haben die Futuristen
Marinettis ausgestellt. Was ich einst iiber diese Leute geschrieben habe
(B. X. S.286), mochte ich heute zum Teil wieder zuriicknehmen. Ich weiB
nicht, sind die Bilder bei Neupert nicht die selben, die ich einst in Berlin
sah, aber heute kommen sie mir — ich sehe dabei ganz von der Unver-
standlichkeit ab — als Schmierer vor, und ich glaube, wenn Marinetti den
ersten besten Handelslehrling beschwatzt, dass so Geschifte zu machen
seien, dass dieser das am Ende der ersten Woche auch kann. Mit einer Aus-
nahme immerhin: Severini, dessen groBes Bild eines Tanzlokals von ordent-
licher Arbeit und nach Grundsdtzen, die man ja ablehnen mag, gebaut ist.
Wenig Leute waren in der Ausstellung, als ich dort war; die Sensation ist
zu Ende und mit ihr der Futurismus.

Im Kunstsalon Wolfsberg ist gegenwdrtig in einer spanischen Aus-
stellung Anglada mit sechs groBen Bildern vertreten, Anglada, dessen Werke
vor zwei Jahren auf der Internationalen in Rom mein Entziicken waren,
Anglada, den man fast nie zu sehen bekommt und der doch so unendlich
viel héher zu bewerten ist als Zuloaga, Villegas, die beiden Zubiaurre und
wie diese spanischen AusstellungsreiBer alle heiBen. Leider wird er in seiner
Wirkung von zwei jungen Malern mit der Cézanne-Palette stark beeintrach-
tigt, von Sunyer und Othon Friesz. Aber dem verhaltenen Feuertempera-
ment des Hidalgos, wie es sich in jedem Gesicht und jeder Bewegung aus-
spricht, der festlichen Art seines Vortrags, wie es sich selbst bei einem so
prosaischen Gegenstand wie dem Gefliigelhdndler zeigt, vermodgen sie doch
keinen Abbruch zu tun. Wie viel anders miisste das aber im gedampften
Licht eines reichen Saales wirken, der gerade das Gegenteil eines schmuck-
losen, scharf und hart beleuchteten Ausstellungsraumes sein sollte, wie sie
die moderne Kunst verlangt.

Die Moderne Gallerie an der BahnhofstraBe zeigt einen Raum voll
Bildcr Camille Pissarro’s und gestattet so einen Einblick in die Entwicklung
dieses klugen und maBvollen Impressionisten, der mit vollem Recht heute
immer hOher eingeschiitzt wird.

ZURICH ALBERT BAUR
oQo

Vor einigen Tagen wurde in Chur eine Kantonale Gewerbeausstellung
erOfinet, die eine besondere Erwidhnung verdient, weil ihre ganze Anlage
beweist, dass auch in kleinen Verhiltnissen die Durchfiihrung eines kiinst-
lerischen Planes moglich ist. Besonders sei auf die Raumkunstabteilung mit
duftigen Arvenholzzimmern und den Saal der Biindner Kiinstler hingewiesen.

Nachdruck der Artikel nur mit Erlaubnis der Redaktion gestattet.
Verantwortlicher Redaktor Dr. ALBERT BAUR in ZURICH. Telephon 7750

576







	Zürcher Kunstnachrichten

